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Die Berfaffungsfeier im Landtag.
* Karlsruhe, 22 . Aug.

Das badische Volk feiert heute die Hundertjahrfeier seiner
Verfassung. Feierliches Glockengeläut« leitete den Tag ein.
Die staatlichen und städtischen Gebäude sowie eine große An-
M van Privathäusern haben Flaggenschmuck angelegt. In
der Schloßkirche und in der katholischen Stadtpfarrkirche wur »

— den feierliche Gottesdienste abgehalten.

I
Den Mittelpunkt der festlichen Veranstdltungen bildete na¬

turgemäß die Feier im Ständchaus . Der Festakt fand im
NtzunBiaal der Zweiten Kammer statt . Gegen ^ 12 Uhr be¬
gab sich der Großherzog unter dem Geläute sämtlicher Glocken
der Stadt in das Ständehaus , wo sich eingefunden hatten :
Tie Mitglieder der Ersten und Zweiten Kammer , die Hofbeam-
ien, sowie sämtliche Minister . Gwßherzogin Hilda und Groß¬
herzogin Luise wohnten der Feier in der Hofloge bei .

Beim Betreten des Saales brachte Abg . N e u h a u s ein
Hoch auf den Großherzog aus und der Abg . Neck ein solches
auf die Großherzogin Hilda .

Der Präsident der Ersten Kammer , Prinz Max von Baden
hieü sodann folgende Ansprache:

Durchlauchtigster Großherzog! Euere Königliche Hoheit haben
die beiden Häuser um sich versammelt, um de Erinnerung zu
feiern , daß heute vor hundert Jahren Großherzog Karl dem badi¬
schen Lande seine Verfassung gegeben hat. Das badische Volk weiß
sich eins mit seinem Fürsten in dankbarem Gedenken an diesen

guten Tag seiner Geschichte.
Staatsmannisches Denken und staatsmännischer Mut standen

hinter dem großen Akt des Vertrauens . Es fehlte damals nicht
mt abschreckenden Erscheinungen und ungünstigen Stimmungen .
Die Völker waren erschöpft und todmüde , müde auch der Phrase .
Die großen tönenden Worte der ftanzösischen Revolution „Frei¬
heit, Gleichheit» Brüderlichkeit " waren entwertet durch die Taten
derjenigen , die sich als ihre Apostel ausgaben und diese Entwer¬
tung gab allen Anhängern des absolutistischen Systems neue Kraft
und ihren Gründen neues Gewicht . Auch im badischen Lande fehlte
es nicht an besorgten Warnern , die den Sprung ins Dunkle nicht
tun wollten .

Aber Großherzog Karl und seine Regierung hatten erkannt,
daß die Wunden eines so langen und furchtbaren Krieges sich nur
schließen konnten, wenn es gelang, die eigenen Heilkräfte des
Volkes durch ein starkes yunb aufrech . es politisches Leben zu wel¬
ken

'
. Es ist wohltuend, sich heute die Antworten auf die Thronrede

ins Gedächtnis zurückzurufen, welche die Erste und Zweite Kam¬
mer dem Großherzog in ihren Dankadreffen gaben . In der
Dresse der Ersten Kammer findet sich folgender Satz :

„Unsere vereinten Bestrebungen werden mithin dahin ge¬
richtet sein, daß die Verfassung der Schild der persönlichen Frei¬
heit und des Eigentums und das feste Band werde, das alle
Klaffen in brüderlichem Verein zu gleicher Verehrung und glei¬
chem Wetteifer für die Sache des Thrones und des Vaterlandes
als unzertrennbare Einheit unauflöslich verbindet .

"
In der Adresse der Zweiten Kammer heißt es u . a ., daß

„die namenlosen Drangsale d 'eser Zeit den großen Grund¬
satz der Gleichheit der Rechte und Pflichten aller Staatsbürger
vo» dem Gesetz schufen.

"

In diesen beiden Kundgebungen werden zwei Forderungen
ausgestellt,

' die immer die Grundlage eines kraftvollen Volks¬
staates bleiben werden : die Forderung an den Staat ,
Achtung vor der Menschenwürde und der persönlichen Frecheit des

Einzelnen
Zu haben , die Forderung an den Einzelnen, sich in Hingabe an

' las Ganze einzusetzen bis zum höchsten Opfer
Diese beiden Forderungen scheinen oft in unversöhnlichem

Widerstreit . Jedes Land hat Perioden in seiner Geschichte ge¬
kannt, da der übersteigende Drang nach Ungebundenheit den Ein¬
zelnen, ganze Stände , ja Einzelstaaten von der gemeinsamen Sache
^e» Vaterlandes abkehrte in der Pflege ihrer besonderen Selbstän-
digkeit ; und wiederum kennt die Geschichte jeder Nation Regie¬
rungen, die glaubten, die Siaatsautorität durch einen erzwun -
genen Gehorsam widerstrebender Untertanen genügend ge-
stchert zu haben.

Mochte dieser Glaube für vergangene Perioden Gültigke 't ha-
leute ist er trügerisch , denn heute enthält die Forderung

Bod) äußerer Kraftentfaltung zugleich die Forderung nach in¬
nerer Freiheit . Wie unsere großen Feldherren immer von
»ruem das Heer zu unerhörter Schwungkraft bereit finden , weil
ster Opfergeist eines vertrauenden Volkes es durchdringt , so kön-

wir auch in Frieden nur groß und glücklich dastehen , wenn
lei Staat getragen wird von einem

gemeinsamen Bolksgefühl ,
wenn der Deutsche durch seinen freien Willen das allgemeine Ge¬
ich bejaht .

Ich glaube, es ist nicht vermessen , wenn wir mit Beftiedigung
die hundertjährige Geschichte Badens als Berfassungsstaat

Hinweisen als auf eine Probe dafür , daß die beiden Ideale , der
siaatsautorität . und der erfönlichen Freiheit, mit einander ver -
»̂ "bar find , nicht nur in Zeiten der großen Erhebung, sondern
wuh in Perioden ruhiger Entwicklung .

Die gute Verfassung, die 1818 gegeben worden ist, ist es nicht

allein, die eS uns heute ermöglich, dieser stolzen Überzeugung
.Ausdruck zu geben . Mit Recht wesst Kant darauf hin, daß wich¬
tiger noch, alS die Staatsform ihre Handhabung ist, und die glück¬
liche Handhabung unserer Verfassung verdanken wir in erster
Linie dem Charakter von Badens Fürsten und Volk. Durch un¬
sere ganze Geschichte geht ein Strom der Freiwilligkeit. Unser
VerfaffungSleben ist bald nach seinen Anfängen für Nachbarn und
Fremde vorbildlich geworden. Es hat die Augen von ganz Deutsch,
land, ja die der ganzen politisch interessierten Welt auf sich ge¬
zogen, und die Bedeutung der badischen Landstände weit über daS
ihnen nach der Größe unseres Landes zukommende Matz hinaus¬
gehoben .

Der Geist des Vertrauens , aus dem die Verfassung gegeben
wurde, ist lebendig geblieben in den hundert Jahren , in denen
sie erprobt wurde.

Die Vergangenheit hat gezeigt , welch kostbares Gut das badi¬
sche Volk an seinem' Verfassungsleben besitzt . Sie hat das schöne
Wort des Vaters Euerer Königlichen Hoheit wahrgxmacht , daß
zwischen Fürstenrecht und Dolksrecht kein Gegensatz besteht. Für
die Zukunft aber dürfen wir das erhebende Vertrauen ausspre¬
chen. daß das badische Volk unter der Regierung Euerer König¬
lichen Hoheit und im Zusammenwirken seiner verfassungsmäßi¬
gen Vertreter Weiler die Bahn eines gesunden Fort¬
schritts auf allen Gebieten menschlicher Entwicklung beschreiten
wird und daß unsere Regierung weiterhin daS mutige Vertrauen
baden wird, Wege zu weisen , die den Aufstieg und Mitarbeit aller
edlen und wertvollen. Volkskräfte ermögl'chen .

Euerer Königlichen Hoheit ist es nicht vergönnt gewesen, die
seit dem Regierungsantritt so heilsam begonnenen Friedens¬
werke fortzuführen . Ter Krieg ist gekommen mir seinen her¬
rischen , unerbittlichen Anforderungen. Er hat Eurer Königlichen
Hoheit die schwerste aller Ausgaben eines Regenten auferlegt :
ein treues und heißgeliebtes Volk durch Not und Leid hindurchzu¬
führen .

Der Krieg hat lief gegraben und Schätze seelischer Kraft in
unserem Volke gehoben , die vor. mancher Zweifler
nur einer heroischen Vergangenheit zutrautei

Aber im Gefolge eines jeden schwere» und langen Krieges
sind bisher immer moralische Volks ! rankeiten einherge¬
zogen Es wäre vermessen zu glauben, daß irgend eine kriegfüh¬
rende Na . ion unberührt bleiben kann. Diese Gefahr bedroht auch
uns , aber sie kann beschworen werden , wenn ine geist gen Führer
sich ihrer Aufgabe bewußt bleiben , in Platos Sinn Wächter und
Aerzte der Volksseele zu sein .

Schlimni stünde es um die Nation, die glaubte, die Fackel
der christl chen Gesinnung während des Krieges senken zu dürfen
in der Hoffnung, sie nach dem Frieden noch lebendig und stolz wie¬
der erheben zu können . Ein solches Land hätte seinen Posten als
Fackelträger der Gesittung verwirkt.

In jedem Land gib es Demagogen , die diese Sorge we¬
nig kümmert. Ja die feindlichen Regierungen erblicken
ihre nationale Aufgabe darin , die Gesinnung des Haffes und der
Rachsucht in den Frieden h 'nüberzuretten und durch Abmachungen
zu verankern, die aus dem kommenden Frieden eine Fortsetzung
des Krieges m ' t veränderten Mitteln macken sollen. Wahrlick
das wäre ein schlech er Berater der deutschen Nation, der uns
aufforderte , uns ein Beispiel an Clemenceau und Lloyd George
und ihrem neuen Heidentum zu nehmen . Da ist es tröstlich für
uns , zu wissen, daß Eure Königliche Hohe

' t, getreu dem großen
mütterlichen Vorbild unserer ehrwürdigen Grohherzogin Luise , die
Aufgabe aller führenden Kräfte in Deutschland darin sehen, die
in jahrtausendlangem ge stigen Ringen erwählen und erprobten
sittlichen Werte , an die wir im Frieden mit jeder Faser unseres
Wesens glaubten, auch im Kriege treu zu bewachen.

Unsere Art und unsere geschichtliche Entwicklung zeigen uns
den Weg zu d ' eser Wach verrolle . Tie Verfassung Deutschlands
ermöglicht uns die Selbstbestimmung; wir sind nicht gezwungen ,
in jeder vorübergehenden Aufwallung der Volksleidenschait , in
jedem Auf- und Niederschwanken der Stimmung eine untrüg¬
liche Offenbarung des Volkswillens zp sehen, der wir unser Ge¬
wissen zum Opfer zu bringen haben . Mobherrschaft , Lynchjustiz
Boykott Andersdenkender, Pogroms gegen Fremde und wie die
despotischen Gewohnheiten der westlichen Demokraten alle heißen
mögen , werden hoffentlich unserem Wesen immer so ftemd blei¬
ben wie unsere Sprache.

Es mag sein , daß die Engländer , Franzosen und Amerikaner
wirklich an das Zerrbild Deutschlands glauben, das ihnen ihre
verhetzende Propaganda vorspiegelt . Wir kennen unsere
Fe 'nde, wie sie uns nicht kennen und kennen wollen . Wir ver¬
mögen zu unterscheiden ; darum ist es unsere Pflicht , gerecht zu
urteilen und nicht zu überhören, wenn gegen Aeutzerungen niedri¬
ger und roher Gesinnung bei unseren Feinden aus der Tiefe ihrer
Völker selbst zornige Abwehr aufsteigt .

Solche Freiheit des Urteils war uns nicht immer gegeben .
In jahrhundertelangem Bruderzwist hatten wir die Periode
der Unduldsamkeit durchzukämpfen und zu überwinden .

Die Schlichtung der inneren staatlichen und religiösen Gegen-
sätze in Deutschland ist im Kleinen eine geistige Vorbereitung für
eine

Zusammenarbeit der BSlker

geworden. Hat ' es doch
' in unserer Geschichte länge Strecken gege¬

ben» da das Zusammenraffen all der stolzen und eigenwilligen

Stämme zu einer großen freiwilligen natwnalen Einheit so uto¬
pisch erschien, wie es heute utopisch erscheint, daß einmal der Tag
kommen wird, an dem die kämpfenden , hassenden und von einan¬
der so Namenloses leidenden Völker sich zu jener großen Mensch-
yeitsgemeinschaft zusammenfinden , die noch nie gegeben war, die
aber aufgegeben ist von dem religiösen Gewissen aller Völker und
uns Deutschen noch besonders von unserem größten Denker ,
Jmanuel Kant.

Konnte doch die Einheit des Deutschen Reiches nur gelingen ,
weil der Glaube an dieses Ideal selbst in den ganz verdüsterten
Zeiten deutscher Geschichte niemals erloschen war. So sollten an
alle diejenigen, die das ferne Ziel des Miteinanders der Völker
ehrlich im Herzen tragen , nicht den Glauben an ihre große Hoff¬
nung verlieren , mag uns auch die gegenwärtige Gesinnung un¬
serer Feinde daS Wort „Liga der Nationen" noch so verdächtig er-
sche 'r en lassen

Noch ist Krieg. In England, Frankreich und Amerika hebt
schamloser denn ;e der Bernichtungswille sein Haupt. Ihre alten,
längst zusammengebrochenen Illusionen tauchen wieder auf. Sie
werden wieder zusammenbrechen. Wir haben es nicht nötig , uns
zur Einigkeit zu ermahnen . Jede Handlung, jede Rede der feind»
liehen Regierungen ruft uns zu : Schließt die Reihen!

Der Sturm , der unser nationales Leben bedroht , ist schwer
und dauert lange. Wer zweifelt daran , daß wir ihn siegreich be»
stehen ?

Die Badische Erste Kammer dankt Eurer Königlichen Hohen
dafür , daß sie hier Zeugnis ablegen durfte für den Gedanken
deutscher Fre

'üeit , wie er in unserer Geschichte lebendig ist.
Sie wiederholt bewegten Herzens heute das Gelöbnis un¬

wandelbarer Treue zu ihrem Landesherr». Sie gibt den Gefüh¬
len innigster und dankbarer Verehrung Ausdruck für Eurer Kgl.
Hoheit erlauchte Gemahlin , die Großherzogin, und für Eurer Kgl.
Hoheit Mutter , die Frau Großherzogin Luise .

Möge Gott der Allmächtige seine Hand schützend halten über
Eure Königl

'
cke Hoheit, über unsere geliebte badische Heimat und

das ganze badische Volk !
*

Nachdem Prinz Max seine Ausführungen beendet, trat der
Großherzog auf ihn zu , um ihm unter herzlichem Händedruck
für seine War !« Tank zu sagen.

*
Namens der Zweiten Kammer ergriff deren

Präsident Abg. Kopf
das Wort zu folgender Ansprache:

Königlicke Hoheit ! Allergnädigster Fürst und Herr ! Bewegten
und dankbaren Herzens gedenken wir in dieser weihevollen
Stunde des Tages , an dem vor einem Jahrhundert Eurer König»

sticken Hoheit erlauchter Vorfahre , Seine Königliche Hoheit Groß¬
herzog Karl unserm Lande die Verfassung verlieh . Gewaltigere
und weltgesckicktlich bedeutungsvollere Ere 'gnisse haben sich seit¬
her in deutschen Landen vollzogen , — ich nenne nur die Gründung
des Reickes und den uns nock umtobenden Weltkrieg — aber auch
die Eröffnung des badiscken Verfaffungslebens ist ein denk«
würdiges Ereignis von tiefeinsckneidender Bedeutung für da»
badncke Volk und die Entwicklung des GroftherzogtumS , ein weit»
hin sicktbarer Markstein in der Gesckickte des Landes, ein bahn¬
brechender Sckr-tt auck iür das übr 'ge Deutübland, das teilweise
erst viele Jahre später der gleichen Errungenschaft teil»
hastig wurde.

Aus den infolge der französischen Revolution und der nach¬
folgenden Kriege eingetretenen gewaltigen Umwälzungen im
Geb'ete

' des alten deutscken Reiches war der kleine Staat Karl
Friedrichs als Großherzogtnm mit vielfach vergrößertem GebietS-
umfang hervorpegangen und die neu gewonnenen Gebiete um¬
faßten Bevö ^erungsteile , die nach Stammeszugehörigkeit, Kon¬
fession, Geschichte und Berwaltunaseinr 'cktungen ganz verschie¬
denartig waren . Es galt , durck weise Maßnahmen in Gesetz¬
gebung und Verwaltung und Anpassung an die Anschauungen und
Bedürfnisse einer neuen Zeit dir versckiedenartigen Bestandteile
des neuen Grohherzogtums e 'nancer näher zu bringen und da»

sneue Hau? fiir die durch sckwe -e Kriegszeiten verarmte, durch die
[ gewaltigen staatlichen Umwälzungen in ihrem RechtSbewußtsein
zerschütterte Bevölkerung wobnlick zu macken .
! In klarer Erkenntnis , daß 10 ickwi ^rige Aufgaben auf dem
hergäbrackten Wege abiolut 'ftnck-patriarckaliscker Staatsverwal¬
tung erfolgreich nickt gelöst werden könnten , hat Großherzog Karl,'

wie es sckon sein Großvater Karl Friedrick in Aussicht genommen
hatte, nach Ue'berwindung manckfacher Bedenken als einer der
ersten unter den deutschen Fürsten vor einem Jahrhundert seinen^

■SBotJe in hochherziger Weise in einer feierlich verbriefte« Ber-
[ fassung auf gewissen Gebieten; namentlich auf jenem der Gesetz¬
gebung und der Besteuerung , eine Mitwirkung emgeräumt und
die staatsbürgerlichen Grundrechte der Badener gewährlesstrt .
Zwar hat das neue Staatsgrundgesetz nicht alle Wünsche erfüllt ,
welche der politisch führende Teil des badischen Volkes schon da¬
mals gehegt hat. Manche Berbrssernngen sind in den verflossene»
100 Jahren im Einvernehmen von Fürst und Volksvertretung an
ihm vorgeiiommen worden , namentlich auf dem Gebiete des
Wahlrecht ; mancke Aenderungen mögen im Hinblick auf

zd !e geänaerten Anschauungen^ und die Bedürfnisse ein«

' >1

I



Nr. 1S6. Freitag, den 23. August 1918. Seite .2neuen Zeit als Aufgabe der nächsten Zukunft zu bezeichnen sein ;
das aber ist jederzeit allgemein anerkannt worden , daß die Ver¬
fassung vom 22 . August 1918, hingesehen auf die Zeit ihrer Ein
führung und die Neuheit parlamentarischer Vertretungen in deut¬
schen Landen, ein wohlgelungcnes, von wahrhaft freisinnigem
Geiste getragenes Werk ist und sich als dauerhafte, wetterharte
Grundlage des neuen badischen Staates bis zur Stunde erwiesen
hat. Gleichheit der staatsbürgerlichen Rechte und Pflichten aller
Badener , gleicher Anspruch aller Staatsbürger der drei christlichen
Konfessionen auf alle Staatsstellen , Gewissensfreiheit, Unverletz¬
lichkeit der persönlichen Freiheit und des Eigentums , Unabhängig¬
keit der Gerichte , Wegzugsfreiheit, dabei die Schaffung einer land -
ständischen Vertretung des Volkes sind als Grundpfeiler des mo¬
dernen Rechtsstaates in der Verfassung von 1818 fest verankert
und bilden seit 109 Jahren das unerschütterliche Fundament , auf
dem sich unter der väterlichen Regierung weiser Monarchen das
Großherzogtum zu einem innerlich gefestigten , wirtschaftlich und
kulturell hochstehenden staatlichen Gemeinwesen entwickelt hat.

Mit jubelnder Begeisterung und innigster Dankbarkeit hat
denn auch das badische Volk die mit der Versäffung eingetretene
Geburtsstunde seiner politischen Freiheit begrüßt und zahlreiche
Dankadressen haben dies dem Schöpfer der Versäffung zur Kennt¬
nis gebracht und seine letzten Lebenstage erhellt.

Dankbar und verehrungsvoll sei heute hervorgehckben, daß
Badens Herrscher die ihrem Volke in der Verfassung gewährten
Rechte ungeachtet zeitwene starker politischer Gegenströmungen
jederzeit gew -ssenhaft geachtet haben . Das Vertrauen , das sie
damit ihrem Volke entgegengebracht haben, hat die Liebe und An¬
hänglichkeit zur Dynastie nur um so inniger gestaltet.

Aber auch das durch die Verfassung zur staatlichen Mit»
arbeit berufene« badische Volk hat .sich in seiner landständischen
Vertretung des ihm von der Krone entgegenbebrachten Ver¬
trauens würdig und den neuen Aufgaben gewachsen gezeigt .
Gerade die ersten Landtage wiesen in beiden Kammern staatS -
männisch begabte und hervorragende Mitglieder in nicht geringer
Zahl auf , und die feste , entschiedene Wahrung ihrer verfassungs-
mäßigen Rechte, wie die frischmutige und glänzende« Vertretung,die eine lange Reihe dringender Reformen und zeitgemäßer For¬
derungen in der jungen Volksvertretung fand, hat bald die Auf¬
merksamkeit des ganzen deutschen Vaterlandes , ja auch des Aus¬
landes auf den badischen Staat und seinen Landtag gelenkt .

Daß bei dem manchmal stürmischen Vorwärtsdrängen der
aus Volkswahlen hervorgegangenen Mitglieder der zweiten Kam¬
mer Meinungsverschiedenheiten, Reibungen und Irrungen unter
den gesetzgebenden Faktoren, namentlich in der ersten Zeit des
badischen Verfaffungslebens, nicht ausbleiben konnten , entspricht
dem Schicksal aller menschlichen Einrichtungen. An politischen
Kämpfen hat es auch in späteren Jabrzehnten im badischen Land¬
tag nicht gefehlt . Sie sind zu manchen Zeiten in der zweitenKammer recht heftig gewesen . Gewiß warfen sie zeitweise uner¬
freuliche Schatten auf unser öffentliches Leben . Aber wo Leben
ist, da wird immer auch Kampf sein , und es ist reckt eigentlicheine Aufgabe der Volksvertretungen, auseinandergehende An¬
schauungen und Gegensätze in männlich offenen, unter Umständen

Auch nach dieser Rede erhob sich sofort der Großherzog und
trat auf den Präsidenten Kopf zu , um ihm seinen Dank zumAusdruck zu bringen . Als der Großherzog zum Thron zurück-
gekehrt war , verlas er folgende Rede :

Edle Herren und liebe Freunde ! In tiefer Trauer gedenke
Ich zunächst der Opfer , die hier der heutige feindliche Flieger¬
angriff aufs neue unter der friedlichen Bevölkerung gefordert
hat. Auch s i e starben dem Vaterland ! Ehre ihrem Anden¬
ken !

Mein lieber Prinz und Vetter ! Mein lieber Präsident Kopf !
Von Herzen danke ich Ihnen für die erhebenden Worte, die Sie
im Namen der Badischen Volksvertretung und damit des Badischen
Volkes an mich gerichtet haben .

Edle Herren und liebe Freunde ! Auch mir ist der heutige
Tag ein Tag festlicher Freude ! Mit freudiger Zustimmung gedenke
ich des von Ihnen als hochherzig bezeichneten Entschluffes meines
Vorfahren , des Großherzogs Karl, seiner befreienden Tat , durch
welche er das badische Volk vertrauensvoll zur Mitarbeit an den
Geschicken des Landes aufrief und in Stand setzte. Nach der
grundlegenden und gesegneten Arbeit meines Ahnherrn Großher
zog Karl Friedrich war die Verfassung der Ausgangspunkt ge¬
meinsamer Arbeit von Fürst und Volk während des nun verflos¬
senen Jahrhunderts zum Wähle unserer Heimat. Kraftvolles Re-
gen der zur listigen Teilnahme am Staatsleben herangezogenen
und dadurch zu freier Entfaltung gelangten Fähigkeiten aus allen
Volkskreisen entsproß und folgte dem Staatsgrundgeseh Gewiß
sind Meinungsverschiedenheiten und Kämpfe auch zwischen den
Ständen und der Regierung nicht ausgeblieben, aber mit Recht
wurde hervorgehoben , wie das gemeinsame Streben , das Beste
des Volkes zu finden und zu fördern, zum Ausgleich und zur ge
sundrn Fortentwicklung geführt hat . So stellt sich unser Staat
heute als ein wohlgeordnetes, kraftvolles und blühendes Gemein
wesen dar . Das Volk aber, das in den Grenzen dieses Staates
lebt und wirkt , ist ein badisches Volk geworden , ein geschlossenes
Ganze von besonderer Eigenart , die auch ich liebe und Hochhalte.

Die Eingliederung des Badischen Staates in das Reich hat
unserer engeren Heimat dessen machtvollen Schutz und in der
Teilnahme an der Gestaltung der Geschicke des ganzen deutschen
Volkes eine Erweiterung der staatlichen Aufgaben gebracht , welche
die Beschränkungen staatlicher Betätigung durch die Reichsgewalt
mehr als aufwiegt. Der wunderbare Aufstieg des deutschen Vob
kcs war auch ein solcher unserer badischen Heimat.

Unser großes deutsches Vaterland und in und mit ihm unser
Badnerland stehen heute in schwerem Kampfe um die Erhaltung
ihres Daseins und ihrer Freiheit . Das Badische Volk hat in die¬
sem Kampfe sich draußen an der Front und hier in der Heimat
herrlich bewährt und in vollem Umfange seine Pflicht getan. Es
wird b '

efe Pflicht auch fernerhin erfüllen bis zum siegreichen
Ende, dem ich mit voller Zuversicht entgegensetze

Mit Recht haben Euere Grohh. Hoheit auf die Notwendigkeit
deS Festhaltens an der christlichen Gesinnung und den uns teuern
erprobten siitlichen Werten hingew 'esen . Auch ich gebe mich der
Hoffnung hin , daß die Zukunft ein gegenseitiges Verstehen unter
den jetzt feindlich sich bekämpfenden Völkern und eine auch inneresogar scharfen Auseinandersetzungen zum Austrag zu bringen Versöhnung herbeiführen werde . Zurzeit aber müssen wir imund im Kampf der Geister schließlich eine all«> siig gründlich durch- Kampfe durchhalten und uns im Innern fest zusammenschließen .geprüfte Grundlage für die Lösung staatlicher Probleme zu finden.Und mit ganz besonderer Befriedigung darf beim heutigen

Die Eintracht zwischen Fürst und Volk wie zwischen allen
seinen Gliedern war niemals nötiger als in dieser Zeit schwererfestlichen Anlaß herborgehoben werden, daß im Laufe der Jahre Bedrohung durch eine Welt von Feinden. Wie die Verfassung imund nicht zuletzt unter der Einwirkung des derzeitigen Weltkriegs «ersten Jahrhundert ihres Bestehens uns dazu verholfen hat , übergerade die tiefgehendsten Gegensätze eine erfreuliche Abschwächung t,je Einzelintereffen hinweg das Gemeinsame zu schaffen, daserfahren haben . Die Verhandlungen des ietst zu Ende gehenden , A^ n ftommt , so möge sie uns auch fernerhin das feste Band desLandtags sind ein sprechender Beleg hierfür . !Vertrauens und der Eintracht sein , als das sie vor hundertDurch die Gründung des Reiches , der Badens Fürst und Volk Jahren freudig gegeben und empfangen wurd? . Ich stehe fest auffeit seiner Errichtung bis zur Stunde wärmste Begeisterung und ihrem Boden wie meine Vorfahren es getan . Wie meine Vor -weitgehendste Opferfreudigkeit entgegengebracht und bewahrt ; fahren erkenne aber auch ich, daß auch das BerfassunsSkeben nichthaben , hat zwar der Aufgabenkreis unseres Einzelstaates eine - stillsteht und das Verfassungswerk im gegenseitigen EinverständEinschränkung erfahren , aber die vielverzweigte gesetzgeberische nis weiterzubilden ist, wenn und soweit der Wandel der ZeitenArbeit der letzten fünf Jahrzehnte weist es aus , daß gerade wäh - xg erfordert.-wend dieser Zeit neben der umfassenden gesetzgeberischen Tätigkeit Lassen Sie mich zum Schluß dieser weihevollen Stunde ihnendes Reiches unser Land ein weites Feld staatlicher Betätigung nochmals innigst danken für das erneute Gelöbnis der Treue underfolgreich zu beackern verstanden hat . ^des unentwegten Festhaltens an unserer staatlichen OrdnungSo können wir denn heute mit dem Gefiihl hoher Beftiedi-

‘
eines freien Volkes ! Den badffchen Ständen spreche ich meinegung auf das erste Jahrhundert badischen Verfassungslebens zu- - volle Aner eununa aus für ihre treue Hingabe und verständniS-rückfchauen. Wenn die einst so verschiedenartigen Volksteile . auS volle gi-dcih 'ickc Mitarbeit zum Wühle des Staates . Wenn die Er-denen das badische Land zusammengekügt ivurde , sich schon lange Wartungen und Hoffnungen, die an die Verleihung der Verfassungals ein zusammengehöriges Ganzes fühlen und unbeschadet ihrer geknüpft wurden, sich so segensre-ch verwirklicht und erfüllt haben.Anhänglichkeit an das Reich auch in Zukunft ihre badische Eigen- ,so ist dies nicht zum Wenigsten dem Gemeinsinn und der treuenart und die einzelstaatlicke Selbständigkeit Badens ungeschmälert Arbeit der Landstände zu verdanken . Auch der jetzt zum Abschluß

,erhalten wissen wollen , so ist dies nickt in letzter Linie die Frucht nahe Landtag hat sich feinen Vorgängern würdig angrreiht undeiner hundertjährigen Zusammenarbeit de : landständischen Ber- durch Ton und Inhalt seiner Verhandlungen dem Geiste und denltvetung deS Volkes mit der Großherzogpchen Regierung. «Anforderungen der Krbgszeit entsprochen .Leider vollzieht sich der Eintritt in das zweite Jahrhundert Edle Herren und liebe Freunde ! Mein heißer und inniger-der Verfassung in ernster, schwerer »eit. Nock ist der furckbarste ! Dank g lt aber auch an disfer Stelle meinem ganzen geliebtenaller Kriege nickt beendigt , noch kämvfen die Söhne unseres Volke ! Dank für alle meinen Vorfahren und mir erwiesene LiebeLandes, eingereiht in die unübertroffene deutsche Wehrmacht , und Treue ! Dank unfern braven Feldgrauen , die draußen die
,gegen «ine Welt voll Feinden und schwere Opfer an Gut und Heimat in heldenhaftem Kampfe und Ausharren schützen . DankMut stehen uns noch bevor . Aber unerschütterlich fest steht im dem Volke daheim , das in Feld und Wald, in Amts- und Schreib-Hickblick auf die bisherigen Großtaten unserer Streitkräfte und stüben , in Wissenschaft und Presse, Werkstatt und Fabrik auf dersdie erprobte glänzende Führung ihrer obersten Feldherren unserVertrauen , daß wir in absehbarer Zeit in weiteren siegreichenund entscheidenden Schlachten den ehrenvollen Frieden erzwingen
-werden, den unsere Feinde uns bisher frevelhaft verweigert
^ lcken. Darum treten wir im Vertrauen auf den Beistand des all¬
mächtigen Gottes mit unerschütterlicher Zuversicht in das zweite
Jahrhundert unseres Verfaffungslebens ein .

Zwar werden wir uns auch nach Erkäm-pfung eines ehren-
,vollen Friedens nicht bloß im Reich , sondern auch in unserem Bun-'
deSstaat vor ungewöhnlich schwere Aufgaben gestellt sehen. Alleinwir vertrauen auf die unverwüstlich« Kraft unseres Volkes und
seine im Krieg und Frieden erprobten, von keinem andern Volke
erreichten geistigen Kräfte . Unter der bewährten Führung Eurer
Königlichen Hoheit wird auch das badische Volk, dessen sind wir
gewiß , sich allen Schwierigkeiten, die da kommen mögen , gewach¬
sen zeigen .

Die zweite Kammer, in deren Namen ich Euer Königlichen
Hicheit in dieser feierlichen Stunden ehrfurchtsvollste Huldigungund das Gelöbnis der Treue entgegenzubringen die Ehre habe,wird an der Lösung der neuen schwierigen Aufgaben gerne und
freudig Mitarbeiten. Möge es Eurer Königlichen Hoheit beschieden
fein , in e« er langen, erfolgreichen Regierung auf der Grundlageûnserer bewährten Verfassung das badische Volk in ungestörter'Friedensarbeit einer glücklichen Zukunft entgegenguführen!
, Gott schätze und segne Eure Königliche Hoheit und dar
-GroßhelP^ Kche Hcmö ! Gott schütze und segne das badische Volk!

Kanzel und im trauten Kreise der Familie arbeitet , betet , leidetund ausharrt ! Bewegten Herzens erwidere ich das Vertrauen ,das mir von meinem geliebten Volke dargebracht wird ! Ich gelobemeinerseits, nach Kräften mitzuarbeiten aif seiner glücklichen Zu-
kunft. Im Aufblick zu Gott, dem Lenker aller Menschenschicksals,gründe ich meinen festen Glauben an diese Zukunft auf meinVertrauen zum Volke meiner lieben Heimat ! Gott segne, Gotterhalte unser geliebtes Badner Land und sein treue» braves

'
Volk !

Mit lautfof-er Aufmerksamkeit hatte die Versammlung denWorten des Landesfürsten gelauscht . Als der Großherzog ge-
endet, erhaben sich die Versammelten und Aba . Neuhaus far-derte abermals zu -einem Hochruf auf den Großherzog auf . Inder gleichen Reihenfolge .

wie beim Eintritt , verließen der
Großherzog und die Mitglieder der Kammer und der Regierungden Sitzungssaal der Zweiten Kammer . Damit hatte der Fest-akt sein Ende erreicht .

Am Nachmittag empfing der Großherzog die Mitglieder der
beiden Kammern im Schlosse .

Abends fand im Justizministerium bei Minister Dr . Dü -
ringer ein parlamentarischer Abend statt, zu dem der größte
Teil der Abgeordneten beider Kammern , Mitglieder ftüherer
Landtage , Vertreter der staattichen und städtischen Behörden ,die Preffe und sonstige geladene Gäste erschienen waren .

Karlsruhe , 22 . Aug, Anläßlich der heute stattgefu: ^
Vcrfassungsfeier hat der Großherzog eine Anzahl von Ausj,Rungen verliehen. U a . erhielten vom Orden Berthvld I .Großkreuz : Der erste Vizepräsident der Ersten Kammer Ust»Geh . Rat Tr . Albert Bürklin , das Kommandeurkrê
Zweiter Klasse der Präsident der Zweiten Kammer ,anwalt Ferdinand Kopf in Freiburg und der erste VizepMdent der Zweiten Kammer Geh . Hofrat Rohrhurst in A
Kelberg, das Ritterkreuz die Sekretäre der Ersten Kammer
Albrecht Frhc . v. Stotzin gen und Geh . Kommerziell ^ ,Emil Engelhardt in Mannheim ; vom Orden vom ZG.ringer Löwen das Kommandeurkreuz Zweiter Klasse der KveiteVizepräsident der Ersten Kümper Dr . Udo Karl Frhr . von L ,Roche - Starkenfels , das Ritterkreuz 1 . Klaffe der zwejj,Vizepräsident der Zweiten Kammer Anton Geiß , der Schrift,sichrer der Zweiten Kammer Abg . Valentin Müller . FrhxAlfred Huber von Gleichen st evn und Andreas OdeiüWald in Pforzheim , sowie der Archivar der Zweiten Kamm»Direktor Adolf Roth , das Ritterkreuz 2. Klasse mit Eiche»laub der Karnmerstenograph Ernst Frey in Karlsruhe , hg
Ritterkreuz 2 . Klasse der Schriftführer der Zweiten Kami« fAbg. Friedrich Stockingerin Pforzheim , das Verdienstkitzqvom Zähringer Löwen Kammerstenagraph Friedrich Sei -
berlich .

Einberufung des landständischen Ausschusses . Eine unmij.
telbar höchst« Entschließung des Großherzogs ladet den lach,
ständischen Ausschuß ein, am Tage des Landtagsschlusses in ben
Räumen der Ersten Kammer zusammenzutreten und die ge-
setzlich vorgeschriebene Prüfung der Rechnungen der Amorft
sationskaffe und der Eisenbahnschuldenttlgungskasse für jM
Jahr 1917 vorzunehmen.

» kitsch»
Großes Hauptquartier , 22 . Aug . (WTB . Amtlich.)

Westlicher Krieg - sch « upl « st.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Im Kemmelge¬

biet wurden feindliche Teilangriffe beiderseits i«
trahe Loker - Dranoeter abgewiesen.

Südlich von A r r a s hat der Engländer gestern mit neue»
großen Angriffen begonnen . Englische Armeekorps und Ne»
seeländer waren zwischen- M o y e v i l l e und derAncreinder
Richtung ausBapaumein tiefer Gliederung angesetzt . Das
englische Kavalleriekorps stand hinter der Front zum Einich
bereit . Durch stärkstes Artillerieseuer und mehrere hmchat
Panzerwagen unterstützt , stieß die Infanterie des Feindes aus
der etwa 20 Kilometer bveiten Front zum Angriff vor. Dm
unseren Schlachtstellungen brach der erste Ansturm zusamn« .-
Jn örtlichen Gegenstößen nahmen wir Teile des dem Feind«
planmäßig überlassenen Geländestreiftns wieder. Der FsÄ
setzte seine heftigen Angriffe den Tag über fort . Der Schw»
Punkt lag auf den Flügeln des Angriffsfeldes . Sie sind völlig
und unter schweren Verlusten des Feindes gescheitert. Vri>
suche des Gegners , bei Hamel die Ancre zu übev'

choeitvß
wurden vereitelt . Eine große Zahl zerschossener Panzerwagen
liegt vor unserer Front .

Zwischen Somme und Oise verlief der Tag ruhig
Südlich von Noyon haben wir uns in »der Nacht vom 20.
zum 21 . August kampflos vom Gegner etwas abgesetzt. Den
ganzen Tag lag das Artillerieseuer des Feindes mich auf unse¬
ren alten Linien . Zögernd fühlten am Abend seine Erklär
dungsabteilungen gegen das Tal der Duvette vor . Die ia
E h ar le Pont - Walde kämpfenden Truppen - nahmen (wir
vom Feinde unbemerkt hinter die Oise zurück . Angriffe dck
Feindes , die sich hier gestern früh durch starkes mehrstündiges
Artillerieseuer vorbereiteten , kamen infolgedessen nickst zur Gel¬
tung . Zwilchen B l o r a n c o u r t und der A i s n e setzte -der
Femd seine Angriffe tagsüber fort . Bei Blorancourt konnte er
Boden gewinnen . Der gegen die übrige Front gerichtete u»b
am Abend mit besonderer Kraft beiderseits der Morsain -

chlucht geführte Ansturm brach unter schweren Verlusten ßr
den Feind zusammen.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorsf .

Deutscher Abendberichk.
WTB . Berlin , 22 . Aug ., abends . (Amtlich.) TeWmpft

bei B a i l l e u l und südlich der L y s . Gewaltiges Ringen an
der Ancre und Somme . Auf dem gestrigen Schlachtfeld«
nordwestsich Bapaume und an der Front zwischen Albert
und Somme brachten wir groß angelegte Angriffe der «Eng¬
länder durch Gegenangriffe zum Scheitern.

Angriffe der Franzosen zwischen Oise und Aisme b»
unseren neuen Stellungen .

Enqlischer Bericht .
WTB . London , 22 . Aug . Wir griffen um 4 Uhr 66 Mmck »

morgens auf einer breiten Front nördlich der Ancre an. RaH
den eingelaufenen Berichten machten unsere Truppen befri»
digende Fortschritte. Wir schlugen starke feindliche Angriffe •*
unseren neuen Stellungen südlich und nördlich der S c a r p e voll»
tändig zurück. Mr verbesserten unsere Stellungen ein wenig

der Nähe von Tam poux und schoben unsere Linien zwischM
Festubert und dem Labe - Fluß vor und führten einen t»
vlgreichen örtlichen Angriff auf einer Front von einer Meile i*

Locker -Abschnitt durch. Alle Ziele wurden genommen und e?k«
Anzahl Gefangener eingebracht .

Fliegerangriffe .
WTB . Karlsruhe , 22 . August . Gestern abend gege»

12 Uhr fand ein Fliegerangriff auf Frankfurt
a . M . und seine weitere Umgebung statt . Es wurde eine Am
zahl Bomben abgeworfen , die jedoch nach den bisherigen Fest '
tellungen keinerlei Personen -, sondern nur Sachschaden am

richteten . Die Bomben fielen zumeist in freies Gelände . (K )
Karlsruhe , 22. August . Zehn englische Flieger bewarft»

heute vormittag 9 Uhr zweck- und wahllos die Stadt K a r I
ruhe . Der größte Teil der Bomben fiel glücklicherweift
auf freies Feld . Außer einigem , an einer Stelle erhebliches
Schaden an bürgerlichen Häusern , sind leider eine Reihk
von Opfern unter der Bevölkerung zu beklagen . Es
wurden neun Personen getötet , vier ftftver und zN§
eicht verletzt . Tie Hälfte des Geschwaders , fünfFlieger ,

wurden durch unsere Abwehrmittel vernichtet . Die
atzungen stelen teils tot . teils lebend in unsere Hand . (g.
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Oesterreich-ungarischer Tagesbericht .
GTB. Wien, 22 . Aug . Amtlich wird verlautbart :
Jwlftmscher Kriegsschauplatz. Auf dem Monte Cimone

Mrde ein italienischer Vorstotz abgewieftn.
Manien. Ein aus österreichisch -ungarischen Landfliegern

jatf K - u. K . Seefliegern zusammengesetztes Geschwader griff
feindlichen Fliegeranlagen bei V a l o n a an . Es wurden

zahlreiche Brände beobachtet . Unsere Flugzeuge kehrten
üllzaylig zurück .

Der Chef des Generalstab, .
Neue Versenkungen.

Paris, 22 . August . (WTB . Nicht amtlich .) Havas . Der
«ostdampftr „Polynesien " (6373 Tonnen) der Mes-
lageries Maritimes mit serbischen Truppen an Bord ist auf
der Fahrt von Beserta nach Saloniki am Morgen des 10.
August auf eine Mine gelaufen und untergegangen. Sechs
serbische Passagiere , elf indische Heizer und zwei Mann der
Besatzung werden vermitzt . — . Der französische Dampfer
Balkan " (1709 Tonnen) der Campagnie Marseilles de

»j-Mgation Vapeur wurde auf der Fahrt von Frarckreich nach
Korsika in der Nacht zum 16. August torpediert und sank in
weniger als einer Minute . Bis jetzt wurden 102 Personen
alS gerettet festgestellt .

Ukrainischer Nationalbund.
Kiew, 22 . August . (WTB . Nicht amtlich .) Die hiesige

Presse meldet , daß sich die ukrainischen politischen Parteien
und Berufsorganisationen zwecks gemeinsamer Arbeit zu
einem ukrainischen Nationalbund zusammengeschlossen haben

» unter zeitweiliger Zurückstellung der einzelnen Programme .
! Vertreten sind bisher die ukrainischen Sozialrevolutionären ,
kder Bauernbund , die ukrainische sozialdemokratische Arbeiter¬

partei , die sozialen Föderalisten, dann die Samostzjnikisozia-
listen , der Hauptrat des Derkehrsverbandes, der Post- und
Telegraphenverband , die rechtswissenschastliche Gesellschaft,
der Hauptrat der galizisch-bukowinischen Ukraine. Noch nicht
angeschlossen haben sich der Verband der Landwirte und die
Genossenschaft der Lehrerverbände und Bildungsorgani -
sattonen . _

Klri«e KriegM- richte».
WTB . Amsterdam, 22 . Aug. (Mcht amtlich .) Wie die Niederl.

Tel.-Ag . aus dem Haag meldet, teilt das Ministerium des Aus¬
wärtigen mit, datz am 9 . August vormittags ein englisches Fing,
zeug über der Gemeinde BreskenS gesichtet und beschossen wurde.
Dem niederländischen Gesandten in London wurde der Auftrag
erteilt, gegen diese Verletzung niederländischen Gebietes zu pro,
testieren.

WTB . W-rones» , 22. Aug. (Pet . Tel .-Ag.) Die serbische Re-
gierung arbeitete einen Plan auS für die Zuteilung von Land¬
besitz an die Tschecho - Slowaken, die an den Kämpfen gegen die
Sowjetherrschaft teilgenommen haben.

Mobilmachung der Denunzianten. Wie der „Nieuwe Rotter .
damsche Courant" erfährt , sichern die „Daily Mail " demjenigen,
der irgend eine Person in Großbritannien oder Irland , die mit¬
telbar oder unmittelbar von deutscher Seite Mittel empfingen
hat in der Absicht, Uneinigkeit hervorzurufen oder die glückliche
Fortsetzung des Krieges zu verhindern, entdeckt und überführt,
«ine Belohnung von 1000 Pfund Sterling zu.

Der Streik der Straßenbahner in London. Nach einem
Bericht bes „Berl. Tageblattes " aus Rotterdam dauerte der
Streik der Angestellten der Ommbus-Gesellschaft und der elek¬
trischen Bahn in London fort . Der ganze Verkehr ist auf
die Untergrundbahnen geleitet worden , sadatz das Geschäftsleben
die größten Verzögerungen erleidet.

Pershing gegen die Grenelhetze .
.
Der Höchstkommandieende der amerikanischen Streit -

ftäste in Europa , General Pershing , hat am 11 . Juli
dieses Jahres folgendes Telegramm nach Washington ge¬
schickt:

Eine Zeitung in Sr . Louis, die kürzlich hier entlief. berich¬
tet, daß ein Sergeant , einer von den Fünfzig, die in Verbindung
mit der Freiheitsanleihe zurückgeschickt worden sind, Reden hält,
in denen er sagt : „Die Deutschen geben den Kindern vergiftete
Zuckerwaren zum Essen und Handgranaten zum Spielen . Sie
zeigen ein unbändiges ' Vergnügen angesichts der Todeskrüm¬
mungen der Kinder und lachen laut , wenn die Granaten explo¬
dieren . Ich sah einen amerikanischen Jungen von siebzehn Jah¬
ren , der von den Deutschen gefangengenommen worden und
dann zu uns zurückgekommen war. Er hatte Baumwolle in
und über den Ohren . Ich ftagte jemanden, wozu die Baumwolle
war und er antwortete , die Deuischen haben ihm die Ohren abge¬
schnitten und haben ihn zurückgeschickt , um uns sagen zu kaffen,
sie wollten Männer zum Kämpfen haben . Sie geben den Ame¬
rikanern Tuberkelbazillen zu effen .

"
Da nicht die geringste tatsächliche, auf irgend einer Erfah¬

rung beruhende Unterlage für solche Aussagen vorhanden ist,
empfehle ich, daß dieser Sergeant , falls seine oben wiedergegebe¬
nen Mitteilungen von ihm wirklich gemacht worden sind, sofort
zur Dienstleistung hierher zurückgeschickt werde , und daß seine
Aussagen widerrufen werden.

Wir verzeichnen mit Genugtuung diese Weisung des Ge¬
nerals Pershing . Wir haben schon oft gegen die Greuel¬
fabrikation Stellung genommen und dabei darauf hingewie¬
sen, daß der Krieg ohnehin Greuel genug zeitigt. In der
Erfindung besonderer deutscher Greuel hat sich auch die ame¬
rikanische Sensationspresse in hervorragender Weise beteiligt,
und es ist deswegen nur zu begrüßen, daß ihr von autori¬
tativer Seite einmal gesagt wird, was tatsächlich von solchen
Phantasiemeldungen, die die Unterlage der Greuelnachrich'tzpt
bilden, zu halten ist.
, Ob mit dem Telegramm Pershings der Hydra der Greuel¬
lügen der Kopf schon vollständig abgeschlagen ist , ist kaum an¬
zunehmen . Die Kriegspsychose gebiert in allen Ländern
immer neue Auswüchse der Phantasie des Hasses. Um so
notwendiger ist es, daß alle anständigen Menschen sich zu¬
sammenfinden, um der Verleumdung Einhalt zu tun , um zu
verhindern, daß der Völkerhaß noch durch die Lüge vertieft
und verewigt wird.

Die Lage Ln Rußland.
Erfolge der Sowjettruppen.

WTB . Moskau , 22 . Aug . (Nicht amtlich .) PTA. Anglo-
franzosen , die sich mft den Tschecho-Slovoken vereinigen woll¬
ten, erlisten in der Richtung auf Onega eine schwere Nieder¬
lage. Unsere Truppen schreiten vorwästs und besetzten die
Station T s ch e k u j e w o , 30 Werst vor Ankpngelsk, zwischen
Onega und Obersersko . Außerdem sielen ein Dampfschiff des
Gegners in unsere Hand. 50 Werst östlich von Obersersko wurde
der Feind vor dem Dorfe Salezkaja zurückgeichlagen . Die Ver¬
suche der Feinde , im Kuban - Gebiet vorwärtszukommen,
scheiterten an der Standhaftigkeit unserer Truppen, die die
Dörfer Jljinskaja und Sochonewo besetzten und zwei Geschütze
und drei Maschinengewehre erbeuteten .

WTB . Moskau , 22 . Aug . (Nicht amstich .) P .T .A. Von
der nordkaukasischen Front . Wir besetzten nördlich
von Zarizyn das Dorf Pestschanka , wobei der Gegner
iO Maschinengewehre verlor . Den letzten Misteilungen zufolge
besetzten unsere Trrrppen die Stadt D e r b e n t . Die Meldun¬
gen von der kaukasischen Front berichten von einer wohlwollen¬
den Stimmung der Bevölkerung der Sowfttregftrung gegen¬
über . Die Mobilmachung der Dauern und Kosaken geht er¬
folgreich vorwästs. Sie treten freiwillig der Roten Garde bei.
In unseren Abteilungen herrscht eine mustergültige Disziplin ,
während unsere Truppen alle requirierten Produkte bezahlen,
zerstören die Banden der Kadetten die Lebensmistelvorräte
und rauben Eßwaren und Geld . Unter den Ofsizieren befin¬
den sich viele Desestenrc , die der Kadettenarmee enfflohen sind .
Alle diese Ereignisse sprechen von der Disziplinlosigkeit der ge»
genrevolutionären Kräfte .

flus aller Welt.
Pilzvergiftungen. In Wien werden weiter« 26 neue Fälle

an Pilzvergiftungen gemeldet , deren Gesamtzahl damit feit
Samstag auf 60 steigt , darunter befinden sich sechs oder zehn
Fälle mit tätlichem Ausgang.

Brände in Ostpreußen. Wie dem „Berliner Tageblatt" aus
Pillkallen berichtet wist , sind dort in der letzten Zeit wie¬
derholt große Brände ausgebrochen . Nachdem erst kürzlich daS
Dampffägewerk von Kalcher anscheinend infolge von Brang -
stistung eingeäschert worden war , wurde am Mittwoch die große
Brachvogelsche Mühle in Gardenen durch Feuer vernichtet ,
kinige Tausend Zentner Getreide, die der ReichSgetreidestelle y-
hörten, sind mitverbrannt . Ein großer Speicher mit 9000 Zent-
wtn Brotgetreide konnte gerettet werden .

Die spanische Grippe tritt nunmehr auch in Frankreich auf.
»Pet . Paris .

" als erste Zeitung stellt das Umsichgreifen der Epidemie
im Gebiete von Chalons für Saone und St . Flour fest.

Ein Wirbelsturm hat die Stadt Tyler (Nordamerika) heim -
gesucht . Nach bisherigen Meldungen sind 60 bis 100 Personen um»
gekommen. Das Geschästsviertel der Stadt ist dem Erdboden
gleichgemacht . Ein Zug wurde aus den Schienen geworfen, wobei
12 Personen getötet und viele verletzt wurden.

Die Waldbrände in Südfrankreich. Pastser Zeitungen zu¬
folge sind in Südfrankreich große Waldbrände ausgebrochen . Bei
^ t. E t i e n n e stehen die Wälder von Longonand und Murat in
Brand . Bei Bordeaux brennen die Pinienwälder von Pestar
>n einer Ausdehnung von 20 Kilometern.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
hier »erzeichneten imt besprochenen Bücher und Zet»>

lerifl« , kö«n«n twn der Bart-ibuiÄanL tun« 6e«*een werden ?
„Die Glocke ". Die soe'ben erschienene Nummer der »Glocke"

fttt folgenden Inhalt :
Ernst Heilmann, Vom Bolschewismus zum aufbauenden

Sozialismus . — Willy Altschul, Zu einem Manifest belgischer
liuslands-Sozialisten . — Heinrich Schulz , M . d . R . , Förderung
»der Verhinderung von Geburten . — Peter Hamecher , Der Tän «
« r . — Glossen . — Bruno Dietel . Munition .

Das Blatt kann durch die Post, durch jede Buchhandlung oder
^ rekt durch den Verla« sür Sozialwiffenschast , <8 . m. b. H

I Berlin SW . 68, zum Vierteljahrspreis von 6 Mk. bezogen wer-
den . Feldabonnement 6 Mk . Einzelhef 60 Pfg . und 5 Pfg . Porto

Sozialdemokrattsche Feldpost . Die neueste Nummer der
„Sozi -Feldpost " enthält u . a . folgende Beiträge : Leistungen der
Frauen in der Kriegszeit, von Hermine Schmidt -Lahr . — Die
Arbeit für die Feldgrauen im Reichstag . — Kriegsteilnehmer,
Gesetzgebung und Rechtsprechting. — Krieg und Politik. Aus un¬
fern Organisationen . — Aus der Partei . — Aus den deutschen
Gewerkschaften . Feuilleton : Der Kahn und sein Sohn , Erzählung
von Maxim Gorki. — Der pfiffige Han4 und der leichgläubige
Pfarrer . — Unter Pferden . — Gedichte. — Humor. — Brief¬
kasten .

Das Blatt kann für 1 Mk . für das Vierteljahr bei jeder
Postanstalt wie auch direkt beim Verlag für Sozialwiffenschaft , G.
m . b. H., Berlin SW . 68, bestellt werden . Probcnummer versen¬
det der Verlag gern kostenfrei an jede aufgegebene Feldadreffe .

Die „Sozialisttschrn Monatshefte", redigiert von Dr . I .
Bloch (Administration : Berlin W . 36, Potsdamer Str . 121 h)
haben soeben das 19 . Heft ihres 24 . Jahrganges erscheinen lassen.
Aus seinem Inhalt heben wir hervor : Tie Gewerkschaften nach
dem Krieg, von Paul Umbreit, Redakteur des Korrespondenzblatts
der Generalkommission. — Die englischen Wirtschaftspläne, von
Max Schippel . — Judenfrage , Palästina und Weltpolitik , von Dr .
Max Rosenfeld . — Ein Gesicht int Feld, von Walt. Wtman ,
übertragen von Max Hayek . •— Die russische Kirche, von Dr .
Adolf Behne . — Der Revolutionär, von Dr . Raphael Seligmann .
— Der irische Nationalismus , von Dr . Ludwig Queffel, Mitgl.
ö . R . — Gewerschaftstagungen von Wilhelm Buck , M -tgl. .d . R.
— DaS Recht der Organisation im neuen Deutschland , von Dr .
Hugo Heinemann . — Geist - und Zeitprobleme , von Dr . Max
Hochdorf. — Die Trockenlegung der Zuidersee , von Felix Linke.
— Die Toten : Helma Steinbach, Max Eccius , Peter Rmegger ;
und anderes mehr . Der Preis de» Heftes beträgt 90 Prg ., der
eines Vierteljabrsabonnements 5,40 Mk. Zu beziehen durch jede
Buchhandlung, in den Kiosken und Bahnhöfen , bei allen Kol¬
porteuren , durch jede Postanstalt sowie direkt durch den Verlag
der „Sozialfftischen Monatshefte"

, Berlin W . 35.
156 000 ungeborene QualitätSkinder? ? ? Ein neuer Vorschlag

im Kampf um das Lehrerinnen-Eheverbot . Von Maria Kern
(ehemalige Lehrerin) . Preis 1 Mt . Charlotten-Verlag, Potschap-
pel bei Dresden.

England lentt ein.
WTB . MoSkmr, 21 . Aug . Meldung der Petersburger Te¬

legraphenagentur. Der niederländische Gesandte in Peters¬
burg wandte sich im Namen Großbritanniens an die Sowjet¬
regierung mft dem Vorschläge einer Übereinstimmung zwischen
Rußland und England. ^ Falls Rußland sich einverstanden er¬
klärt, die intemierten britischen Staatsangehörigen freizulassen ,
würde England sich verpflichten , keine Repressalien der einen
oder der anderen Bevölkerungsklasse gegenüber anzuwenden.
Wie bekannt, beteuerten die Engländer in ihren von Wasserflug-
zeugen aus abgeworfenen Flugblättem, daß sie in Rußland er¬
schienen seien, um den Kampf mit den Deutschen aufzunehmen
und daß die Engländer nichts gegen den Willen des russischen
Volkes noch gegen die Sowjets und den Sowjet der Volkskmn-
missare unternechinen wollten. In derselben Zeft erhielt die
russische Sowjetregierung von der holländischen Gesandtschaft
die Bestätigung dessen , daß die Engländer zu einer Reihe von
Repressivmaßnahmen der ganzen BevölkerungAmassen der
Sowjetregierung gegenüber gegriffen haben.

Deutsches RtiOt ,
Zur Hinterbliebenenverforgnng. Das Oberverwaltungs¬

gericht hat entschieden , daß die Hinterbliebenen Witwen und
Waisen auch derjenigen Militärpersonen , die nicht zum ak-
tiven Dienststand gehört haben , für ihre aus dem Staatsfond
oder aus einer öffentlichen Versorgungskasse zahlbaren Pen¬
sionen und lausenden Unterstützungen, die Gemeindeabgaben
nach ß 1 Nr . 5 der Verordnung vom 23. September 1917 ge¬
nießen.

Duden .
Die Mneralwasiersteuer. Das am 1 . September in

tretende Gesetz über die Besteuerung von Mineralwasser und
künstlich bereiteten Getränken verpflichtet alle Personen , die
solche Geftänke Herstellen und in den Verkehr brtngen, sofort
ihren Beftieb bei dem für ihren Wchnsitz zuständigen Finanz-
amt oder Hauptsteueramt anzumelden . Ebemo müsftn sich alle
Betriebe anmelden, in denen mtürliche Mineralwasser ge-
werbsmäßig abgesüllt und in Verkehr gebracht werden.

Warenumsatzsteuer . Im Lauft des Monats August soll
die Schlußanmeldungzur Warenumiatzsteuer für die Zeft vom
1 . Januar 1918 bis mit 31 . Juli 1919 abgegeben und gleich-
zeitig der Steuerbetrag entrichtet werden. Zur Anmeldung
verpflichtet ist jeder Gewerbetreibende (auch Landwirt usw.) , der
nach seiner gewffsenhasten Schätzung im ganzen Kalendersahr
1918 voraussichtlich einen Warenumsatz von mehr als 3000 Mk.
Lizidlen ttHtb und $Dtrt such dann , wenn er bis zum 1 . AuWst
1918 noch keine 3000 Mk. umgesetzt hat . Die Vordrucke zm
Anmeldung können bei den Steueveinnehmereien , Finanzäm¬
tern und Hauptsteuerämtem abgchoft werden.

Beförderung . Dem Landeswohnungsinspektor Dr . Hans
Kampfmeyer wurde die etatsmäßige Amtsstelle eines technischen
Hilfsreferenten sür Wohnungswesen übertragen und der Titel

Regierungsrat verliehen.

Bruchsal, 23. Aug. Ein Diebespärchen in der Person eine»
21 jährigen Bautechnikers und einer 20jährigen Arbeiterin ist

^
hier

dingfest gemacht worben. Beide hatten in 19 größeren Städten
Deutschlands ihr Diebeshandwerk ausgeübt und dabei ror allem
Konfektionsgeschäfte aufgesucht . Als sie hier einige der gestohlenen
Blusen verkaufen wollten, wurden sie abgefaßt und verhaftet.

Durmersheim , 22. Aug. Ein Ibjähriger Knabe zeigte einem
12jährigen Jungen einen Revolver, von dem er annahm, er sei
nicht geladen. Die Waffe enthielt noch zwei Partonen ; der
15jährige Bursche drückte sie gegen den jüngeren ab, der von zwei
Schöffen getroffen niödersank. Der Junge starb bald darauf.

Achern, 21. Aug. Ein ftecher Diebstahl wurde in etnem hiesi¬
gen Hotel verübt . Die Die'be hatten schon drei Tage in dem
Hotel gewohnt, ihre Zeche bezahlt, waren aber eine» Morgens
verschwunden und hatten wertvolle Kleider im Wert von einigen
tausend Mark , darunter auch einen Pelzmantel gestohlen.

Billingen, 22 . Aug. Den in Königsfeld zur Kur weilenden
Dora Kerb und Greta Meyer , geb. Kerb, beide von Frankftirt
a. M -, ist vom - Bezirksamt Villingen der weitere Kura-rftnthalt
wegen Hamsterns innerhalb des Großherzogtums Baden verboten .

Worndorf (Amt Metzkirch) , 22 . Aug . Freitag nochmiltaxs
brannte das Anwesen des Landwirts Matthäus Fecht nieder . Da»
Vieh konnte gerettet werden. Der Schaden an Fahrnissen beträgt
etwa 7000 Mark . Das Feuer entstand durch Spielen mit Zünd¬
hölzern durch das noch nicht 7 Jahre alte Söhnck̂ -n.

Schwetzingen , 21 . Aug. Landwirt Ludwig Hoffman «
kam unter sein mit Steinzeug beladenes Fuhrwerk zu liege«,
als feine Pftrde scheuten und eine absckÄssige Straße herunter¬
rasten . Hoffmann wurde überfahren und scktver verletzt.

Mannheim , 21 . Aug. In der Nähe der Zellstoffabrik BoÜhof
wurde die Leiche der 62jährigen Ehefrau Rupert Mller von
Sandhofen gelandet. Frau Miller hatte sich wahrscheinlich inftlge
einer unheilbaren Krantheit das Leben genommen . — In einem
Hafenbecken in Rheinau wurde die Leiche des 22jährigen Unter-
lehrerS Otto Frischbier geborgen, der beim Baden ertrunken war.

Weinheim, 21. Aug. Beim Ueberschreiten der Geleffe der
elektrischen Straßenbahn wurde der 66jährige Feldhüter Georg
Adam Schröder von einem Nctbenbahnzuge erfaßt und zur Seit»
geschleudert . Cr erlitt eine Gehirnerschütterung, den Bruch zweier
Rippen und andere Verletzungen.

Gegen die Beschädigung von elektrische» Starkstromkritunge »,
Mehrfach sind in letzter Zeit elektrische Starkstromleitungen durch
Zertrümmern von Isolatoren oder in sonstiger Weise böswillig
beschädigt worden. Von zuständiger militärischer Sette wird auf

idas Verwerfliche solchen Treibens hingewiesen und daran erin.
nert , daß Sachbeschädigungen dieser Art nach § 304 des Straf -

, gesehbuches mit GefängniZstrafe bis zu 3 Jahren oder mit Gell ).
^strafe b's zu 1500 Mark geahndet werden , und daß neben der Ge-
'ffängnisstrafe auf Verlust der bürgerlicheu Ehrenrechte erkannt
werden kann .

SoZirrke UimMdimu
Mannheim , 21 . Aug. Zur Versorgung von Mindetbemitteb

ten, Kriegsbeschädigten und Kr :egsgetrauten mit Möbeln hat di«
Stadtgemeinde mit mehreren Gesellschaften die Mannheim«
Wohnungseinrichtung G . m . b. H . gegründet. Diese hat bereit!
am Luijenrina ein Ausstellunas - und Verkaufslokal



* r. I»

Uns der vartet .
SBItaen , 23. Angast. Sozialdemokratischer Ver -

cfn . Wir verweisen nochmals auf die am Samstag abend statt-
findende Parteidersammkung. (Siehe Bereinsanzeiger.) Neben
sonstigen willigen Angelegenheiten wird auch Bericht über die
Lebensmittelversorgung erstattet. Wir bitten deshalbdi« Parteigenossen, pünktlich und zahlreich zu erscheinen . Auch die
LoWfrenndleser sind eingeladen. Man bittet die Mitgtiedsbücher
mitzubringen.

Rastatt, 22. August. Sozialdemokratische Partei .Am kommenden Samstag abend pünktlich y29 Uhr, findet im Lokal
-um «Rappen" eine Parteiversammlung statt. Tagesord¬
nung : Fortsetzung der Diskussion über den Bericht des badischen
Parteitags und kommunale Angelegenheiten.

' Die Parteigenossenund Genoffinen werden ersucht , in dieser Versammlung zahlreich
zu erscheinen .

srus der Staor .
* Karlsruhe , 23 . August .

Oefsentliche (Aisenbahnervcrsammlung.
Der Verband des deutschen Verkehrspersorrals

hatte auf gestern abend 6 Uhr die Eisenbahner zu einer öffent¬
lichen Versammlung in den Saal des .Auerhahn " ein¬
geladen, um zu den gegenwärtigen Lchnverhättnissen der im
Eisenbahnbetrieb beschäftigten Arbeiter und Beamten Stellung
zu nehmen. Ter Saal erwies sich als viel zu klein, um all«
nach Arbeitsschluß Herbeiströmenden aufzunehmen . Der Saal
hätte mindestens nochmal so gwß sein müssen, um alle In¬
teressenten zu fassen . Viele mußten umkehren oder sich mit
einem Stchpiätzchen in drangvoller Ecke begnügen . Der Vor¬
sitzende, Werkstättenarbeiter Schneider, betonte in seiner • Be¬
grüßungsansprache , daß nicht die Lust am Protestieren und La-
rrentteren die Eisenbahner zu der imposanten Demonstration
zusammengeführ thabe, sondern die durch die Kriegsverhältnisse
geschaffene Lage. Es sei kein Vergnügen , sich fortgesetzt mit
Teuerungszuiagesragen zu beschäftigen . Aber in dem Verhält¬
nis , wie iü« Teuerung immer weiter steige, steige selbstverständ¬
lich auch das Bedürfnis , dieselbe auf irgend eine Weise auszu -
gleichen : Zu dem Thema „Die wirtschaftliche Lage der Eisen-
hohner sprach Gauleiter Schwall, der die gegenwärtigen Lohn-
und Mordverhältnisse der Arbeiter , sowie die Gehaltsverhält¬
nisse der Vorarbeiter behandelte. Wenn auch anzuerkennen sei ,
was die Regierung bis jetzt getan habe, um den Eisenbahnern
in schwerer Kriegszeit das Durchkommen zu ermöglichen, so
zeige sich doch, daß die immer schlimmer werdenden Preisver -
hättnisse der notwendigen Lebensmittel und Gebrauchgegen¬
stände eine Neuregulierung der Bezüge erheischen . Es sei nicht
die Schuld der Arbester und Angestellten , wenn das Volk inst
Ausnahme der Wucherer, Gauner und Diebe , einfach das Not¬
wendige zum Leben nicht mehr bezahlen kann . Für die Ar¬
beiter gelle es nur noch das nackte Leben durchzufchlagen . Er
zecgte an den einzelnen Preisen der Lebensmittel und Ge-

'
brauchsgegenstände, wie wenig die ge^ nwärtigen Zulagen aus -
reichen, um die Verkältnisse auch nur einigermaßen auszuglei¬
chen. Auch die Bezüge der Vorarbeiter , die zum Teil schlechter

FnMg , de» 23. August I9I &.
gestellt sind wie unständige Hrlfarbeiter , müssen neu reguliert
werden. Der Redner verlas eine Resolution , in der zusam-
niengefaßt ist . was die Erfenbahnarbeiter als Mindestmaß glau¬
ben verlangen zu müffen .

Der zweite Redner , Werkstättenarbeiter Leonhardt berichtete
hierauf eingehend über das Ergebnis der Arbeiter-Londesaus »
schußsitzung .

In der Diskussion wurden von mehreren Werkstätte¬
arbeitern die Forderungen als äußerst minimal bezeichnet
angesichts der herrschenden Teuerung . Ein beuräubwr Ko-
lonnen-Eisenbohner schilderte die dringend verbesserungsbedürf¬
tige Lage im Kolonnendienst . Weiter wurde scharf bemängost,
daß die Zahl der Landes-Arbeiterausschuh -Vertreter zu Kein
sei. So hätte z. B . die Hauptwerkstätte nur einen Vertreter .
Das Resultat der Landes -Arbesterausschuß-Sitzung hätte mehr
wie enttäuscht . Anstatt gerechter Regelung d«r Zeitlohnfrage ,werde unter gleichen Handwerkern der Proz ?ntunterfchied noch
verschärft . Scharf bemängelt wurden Wetter die ungerechtfer¬
tigten Abzüge der Teuerungszulagen bei Krankheiten . Der
Akkord soll angeblich zum „Mährverdienst " Gelegenheit geben .
Trttt aber ein Krlmkheitssäll ein , so wirkt der Mehrverdienst
fast als Strafe , weil er dem Arbeiter , der fleißig war , an der
Teuerungszulage abgezogen wird . Die zugescrgte Regelung der
Akkordverhältnffseder Hauptwerkstätte lasse recht lange auf sich
warten . Am besten sei es , so meinte ein Redner , daß der
Eisenbahner selbst die Hausarbeit verrichtet, damit die Frau
durch den Verdienst in der Privatindustrie die Familie ernäh¬
ren könne . Der Regierung könne die Notlage der Eisenbahner
nicht verborgen sein . Wenn dieselbe von ihnen erwartet , daß
sie durchhalten, so müsse sie es ihnen auch möglich machen.
Koll. Schwall forderte in seinem Schlußwort zur Einigkett
auf , was auch der Vorsitzende am Schlüsse der imposante^
Versammlung als notwendig bezeichnete.

Me Versammlung nahm alsdann einstimmig folgende zwei
Resolutionen an :

I .
Die -heutige öffentliche Eisenbahnerversamm¬

lung spricht, unter Anerkennung der bisherigen Leistungen,
trotzdem einstimmig die Erwartung aus , daß die Gr . Eisen»
bahnverwaltung fortgesetzt äußerst bemüht ist, nicht nur in der
Ernährungsfrage dem Personal gegenüber alles zu tun ,was möglich ist, sondern auch das Personal möglichst weitgehend
mit Kleidern und Schuh zeug zu versorgen.

Um die Kaufkraft des einzelnen Arbeiters und Beamten zu
heben und den Mut zum weiteren Durchhalten zu stärken, ist
eine alsbaldige einmalige Teuerungszulage in Höhe
von mindestens 306 Mk. und für jedes Kind 20 Prozent zu ge¬
währen. Außerdem ist der Kriegslohnzuschlag mit so¬
fortiger Wirkung täglich um 1 .50 Mk. zu erhöhen . Die Teue¬
rungszulage ist auch den Arbeitern und Beamten im HeereS -
und im Eisenbahnkolonnendienstsowie den Bediensteten in den
Lazarettzügen zu gewähren.

II .
Die in der Versammlung anwesenden Werkstättearbeiter

sprechen ihr lebhaftes Bedauern darüber aus , daß in der am
29. Juli stattgefündenen Landesausschußsitzungdie langjährige
Strestfrage der Zeit - und Akkordlohnfrage abermals
keine befriedigende Erledigung gefunden hat. Die Versamm¬

lung stimmt dem Referenten zu, daß der vom Verband
deutschen BerkehrSpersonalS in dieser Frage zur
schußsitzung gestellte Antrag geeignet war , eine znfri,
lende Lösung herbeizuftchren . Die Versammlung erhebt
Antrag zu chrem Beschluß und gibt der Erwartung Ausdr̂ f
daß nachträglich das Grotzh. Finanzministerium dem Antrag dj,Zustimmung erteilt. Rer Antrag hat folgenden Wortlaut : I ,
Paragraphen S der Wlo. ist im Abs. tu anstatt 30 Proz . 80 Pr»
zu setzen und im Abs. 1b anstatt 20 Proz . 80 Proz ."

Theatervorstellung. Für die am Sonntag , de« 35 . AuM ,nachmittags % 2 Uhr , im sWi . Konzerthaus stattfindende Auf.
führung der „Rose von Stombnl " können die Mitglieder der
dem Gewerksrhastskartell angeschloffenen Organisationen Ei»
trittskarten erhalten . Der Kartenverkauf findet am Freit »
Abend um Uhr im Lokal „Auerhahn"

, Schützenstr. 58/
statt . Gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches werden zwei
Karten abgegeben. Der Preis pro Karte beträgt 1,40, l,_
und 0,60 Mk.

KonzetthanS. Man schreibt rmS : Heute Freitag , 23. AugH
i •' in dieser Spielzeit die letzte Aufführung der Operette .Dir

'
i - ei alten Schachteln " statt. Die Operette, die sich stets seit ihrer' Erstausführung einer guten Aufnahme erfteuen durfte , und i,der ferner Fräulein Hanfi Mayer-Franz Schwerdt, sowie Fch
Grete Verndt-Otto Glaser einen durchschlagertten Erfolg zu ver¬
zeichnen hatten, dürfte wohl auch heute bei ihrem letztmalige»
Erscheinen nicht versagen. Samstag , 24. und Sonntag , 25. Aug.
gelangt die hier vor vielen Jahren noch im alten Operettentheater
mit großem Erfolg zur Darstellung gebrachte Operette „Das süße
Mädel" zur Aufführung . In derselben sind beschäftigt die Damen :
Berndt , Laschinger und Mayer , ferner die Herren Friese, Glaser,
Hancke, Norden. Szenische Leitung hat Herr Otto Hans Nordnydie musikalische Herr Wilhelm Schweppe .

UO •* . KM
«oft 1,24 M 6

Veretnaanzeigei *.
Arbeiterturnerbund. (3. Bezirk.) Sonntag , 25 . Aug., nachmittag »

2 Uhr, Spieltag für Schlagball in Karlsruhe . 4t52
Karlsruhe. (Arb.-Radf .-Vevein „Solidarität "

) . Samstag , 24 . b.
M„ abends %,9 Uhr, Mitgliederversammlung im Gewsch
schaftshaus , Kaiserstr. 13. Wegen wichtiger Tagesordnung iß
vollzähliges Erscheinen notwendig. 4553 Der Vorstand.Karlsruhe . (Gesangverein „Laffallia"

. ) Am Samstag , 24 . d. M.,abends Uhr , findet im „Auerhahn" eine Söngewersam» .
lung statt. Um vollzähliges Erscheinen der noch anwesei dei:
Herren Sänger ersucht der Vorstand . 45®

Karlsruhe. (Naturfreunde .) 25. August : TageStour Ettlingen
Holzhof) , Schluttenbach, Malberg, Malsch . Abfahrt 6 .31 Uhr
Albthadb . 4885

Ettlingen . Samstag Abend y29 Uhr bei Fehle Partciversammlung
Vollzähliges Erscheinen erwünscht . 4556 Der Vorstand

Massersrsncl 6es Rheins.
Schusterinsel 1,79 Meter , gef. 11 Zentimeter ; Kehl 2,66 Meta ,gef, 4 Zentimeter ; Maxau 4,18 Meter ; Mannheim 3,13 Metey

gestiegen 4 Zentimeter.

Verantwortlich: Für den redaktionellenTeil Hermann Winter;für den Inseratenteil Gustav ftrifeet, beide in Karlsruhe. Lust« ,strotze 24,

Städtisches Konzerthaus .
Freitag , den 23. August , abends 7«8 Uhr 4557

Drei alte Schachteln
Auf hiesiger Gemarkung hat sich in letzter Zeit ein lieber

hanbnehmen der Feldmäuse bemerkbar gemacht.
Zur Verhütung der Schädigungen durch Mäusefraß haben

^oir beschloffen , für die Vertilgung dieser Schädlinge eine Prä¬
mie von 3 Pfg . für jede getötete Feldmaus zu bezahlen.

Me Ablieferung der eingefangenen und getöteten Feld¬
mäuse hat beim Städt . Gartenamt , Ettlingerstr . 6 an den
Werktage« , abends von 5—6 Uhr gegen sofortige Zahlung zu
erfolgen.

Sfte weiter wirksames Vertilgungsmittel wird „Springers
MÄtselaiwerge " empfohlen, zu kaufen Büchse zu 1,60 Mk.
Ettlingerstr . 51 , worauf wir die Feldbesitzer besonders aufmerk
sum machen.

Auch empfehlen wir dringend in den betroffenen Gemar -
kvngsstellen Fonglöcher zu bohren, ein altbekanntes Verfahren ,dos sich durchaus bewährt hat. . 4170

Karlsruhe , 5. Juli 1918. "4M
Dar Bürgermeisteramt .

UVifccr « äse.
verkauf von weitzem Käse in den Fettverkanfsstellen Nr . 203

iMt 221 «irisch!, von Freitag , den 23. bis Montag , den2«. Angnst 1918 einschl. an die eingetragene Kundschaft gegen
. die Lebensmittelmarke J Nr. 92. Kopfmenge V« Pfund ; PreisMk. L— für das Pfund .

Karlsruhe , den 22. August 1918 . 4888
Nahrnngsmittriamt der Stadt KarlSrnhe.

Zur Führung einer

Arbkttkmirlfchllft in Karlsruhe
werde « auf 1. Oktober tüchtige Wirtsleute gesucht.
Gcff. Offerte » «nter Wirtschaft an die Expedition I

[ des Blattes erbeten . 4816 I

( Die amtliche Behandlung
der Fundsachen. )

Im Stadtgarten wurden in
der Zeit vom 1 . Ottober 1917
bis 81 Juli 1918

Geldbeutel . Handtäschchen ,
Schmucksachen und sonstige
Gegenstände

aufgefunden.
Di « LmpfangSberechttgtenwer¬

den hiermit gemäß 8 930 B .G.B.
aufgefordert, ihre Rechte an den
oben angeiübtten Gegenständen
binnen 3 Wochen bei dem städt.
Gartenamt , Ettlingerstr . 6 an¬
zumelden . widrigenfalls die frag¬
lichen Gegenstände, soweit sie sich
dazu eignen, gemäß § 979 B.G .B.
versteigert werden. 4832

Städt . Gartenamt .

Infolge vermehrter Zufuhr werden in dieser Woche gegenAbgabe- der allgemeinen Lebensmittelmarke 8 92
weitere zwei Pfund Kartoffel«

in den Kartoffel-Verkaufsstellen abgegeben . 4860
Ka -r -lSr n he , de» 22. August 1918 .

Städtisches Kartof^ lamt.

J9u$bilfs -KeHtterfnitctt
md Spillfraaeit

för jede» Sonn» uad Feiertag gejucht.
StlUlhp geöffnet von 10—12 Uhr.

Städt. Arbeitsamt
KilDiksfi« kstkstrllk Knlttuhk

LöhfillgttKllchx 160. 4034

Sdlloircvr
garnisondienst - oder arbeitsverwendungsfähig sofort gesucht'

Angebote an

Pfalz-Werlte 6. in. d. fi.. Speyer a . Rb.

Eisendreher
Hilfsarbeiter

Nim str MslhiuelMkit
sofort gesucht.

Sriger'rche fabrik 8. m. b. f).
3766 Karlsruhe, Augartenstrahe 51.

MT Mehrere

Köfkr ml WtMer

Abgängige
Tiere

aller Art kaust
Sltttisches Strsttlmt

Kirtznu. « ,»
Dtmlifliin , Sinne»,
Ztcher«. 3iekh«mo«ikas.werden fortwährend ««gekauft

in WeintranbS 4411
Sn- und BerkaufSgefchäit

ktronenffrahe 5 * . Tel. 3747 . j

Die Wirtschaft

.M Wljw Hoff
in Karlsruhe ist an ge¬
eignete Leute , der Mann

l mit etwas Nebenverdienst,
j auf l . Oktober zu vermieten.

Näheres durch 4528
A. Peintz . Brauerei

Karlsruhe .

Taschenuhren
auch reparaturbedürftig , kaust

T . AW An - u. Verkaufs «
geschäftz - »

Markgrafenstraße SS .

Fnssball .
Sonntag , den 25 . Aag .1918

Spielplatz V. f. B . :
FuBballabteilung der flla-
scMnen - Gewehr -Kompag>

nie Pforzheim gegen
V. f. B. I .

Spielplatz Mühl bürg :
Konkordia I gegenSQdstern | .

Spielplatz des K. F. V. :
Fussballklub fflars ,Bischheim gegenPhSoix -AlemannlaKarlsrJ .

Beginn sämtlicher Treffen
um 4 Uhr, 4661

Loblennägel Pak ca. 900 Sich
^ 4 .50 c-# , 100 Musternägel, da«
runt . handgeschmiedeteu .GebirgS «
nägel, Swßnägel 1 .20-Sk 4564
lu Järier , Selniit, Remstal , Württb.
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14559finden sofort Beschäftigung bei

8 kse8schlist6jMrMlMre -SriMi»tkl
ffltfililH SKusitltht .

StandesSgchauszüge der £ tabt Karlsruhe .
Ehefchliehnngen r Joseph Grossard von Senuheim, Weber

in Sennheim , mit Melanie Haegelen von Usf 'wlz ; Aron Weiß¬
mann von Majdan , Kaufmann hier, mit Chune Spilman von
KolbuSzowa.

Geburten : Ursula Elisabeth Johanna . B . Richard Natusch,
Kaufmann. Reinhard Ludwig, V . Al 'red Meng. Werkmeister .
Gabriele , V . August Bastian , Fuhrmann . Eugenie Else, V . Wil¬
helm Bursh. Schuhmacher. Rosa Luise , B. Karl Trapp , Schlosser.Kurt August Ernst und Herta Dora Elisabeth, Zwillinge, B.
Philipp Reichert. Oberingenieur . Rudi, V. Adam Ebert, Wagen¬
führer . Erika Luise , V. Karl Wicker , Steinhauer . Walter Adolf,
V . Friedrich Lampert , Vizrwachtmnster. Charlotte, B. Gustav
Rothfutz . BleLner . Franz Josef, B . Franz Unser, Kaufmaaa-
Elisabeth Berta , V . Robert T -urler , Monteur . ,

Todesfälle : Christian Frank, Kontrolleur a. D-, Witwer,alt 85 Jahre . GervaS Krumhart , Gyvier , Ehemann, alt ' 0 I -
Hildegart , 11 M. 26 T-, B Ferdinand Thiele, Wachtmeister ,
Wilheiin Henninge Buchbinder. Ehemann, alt 3l I . Kotbarina
ZaiS, alt 80 I ., Witwe von Jakob ZaiS, Maschinenmeister .
Emma, alt 10 I . , V- Steian Bohmüller, Zemeateur. Emilie!
Gmelin. alt 44 I ., Dienstinädchen . Mar â Kern. 33 I ., oha«
Beruf, ledig.

■m
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